
Kolumne

Effizientere Wege  
zum effizienteren Kanton

Die Regierung und der Schaff-
hauser Kantonsrat dürfen  
das Volk nicht unverbindlich 

fragen, wie die künftige Kantons-
struktur aussehen soll. Nun wird der 
Volkswille anders ergründet.

Wie soll sich der Kanton Schaff-
hausen in Zukunft organisieren? 
Diese Frage treibt die Politiker 
um. Ein erster Versuch einer 
konsultativen Abstimmung ist ge-
scheitert. Es gibt aber simple 
Alternativen, um den Volkswillen 
in dieser Frage zu ergründen:

Die Zukunft gehört den Kindern: 
Karten des Kantons werden zum 
Ausmalen an alle Kindergärten 
verteilt. Gemeinden, die häufig 
mit der gleichen Farbe bemalt 
werden, gehören fusioniert.

Die Zukunft liegt im Osternest: Zu 
Ostern treffen sich alle Gemeinde-
präsidenten am geografischen 
Mittelpunkt des Kantons in Berin-
gen. Dort versteckt Regierungsrat 
Ernst Landolt höchstpersönlich 
mit Gemeindenamen bemalte 
Ostereier. Dann muss jeder Ge-
meindepräsident so lange suchen, 
bis ein schönes Fusions-Partner-Ei 
gefunden ist – und schwupps 
vermindert sich die Zahl der Ge-
meinden im Kanton. (dj.)

Ausgehtipp

E Dienstag, 1. April

Musik-Festival
Kein Scherz, bereits zum 25. Mal 
findet zurzeit in der «Kerze» das 
Schaffhauser Musik-Festival statt, 
in dessen Rahmen heute das Quin-
tett SanySaidap auftritt. Vierstim-
mig und untermalt von Fiddle, 
Mandoline, Gitarre, Akkordeon 
und Kontrabass geht es auf der 
akustischen Reise von Irland via 
Frankreich nach Amerika und 
zurück. Ob Irish Folk, Country 
oder Bluegrass, die Genres wer-
den wild gemischt, und so entsteht 
heitere und frische Volksmusik, 
wie man sie wahrscheinlich noch 
nie gehört hat.  
Anlass: «SanySaidap» 
Ort: Schaffhausen, Restaurant Kerze  
Zeit: 21 Uhr

  SMS-Umfrage

Frage der Woche:
Parkplatzstreit: Soll der 
Kirchhofplatz autofrei 

werden?
So funktioniert es: SMS mit dem  
Betreff SNFRAGE A für Ja oder SNFRAGE 
B für Nein an die Nummer 9889 schi-
cken (50 Rappen pro SMS).
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Die sehr unterschiedlichen 
Werke von vier in der Schweiz 
lebenden und arbeitenden 
Kunstschaffenden zeigt  
das Forum Vebikus bis zum 
4. Mai im Kulturzentrum 
Kammgarn.

von Wolfgang Schreiber 

Die bislang nie enttäuschte Erwar-
tung, immer wieder ganz aktuelle 
Positionen der Kunst sehen zu kön-
nen, mag der eine Grund gewesen 
sein für die vielen Besucherinnen und 
Besucher der Vernissage im Forum 
Vebikus am vergangenen Freitag-
abend. Der andere Grund war sicher 
auch das Interesse, das den neuen 
Werken des in Stein am Rhein leben-
den und arbeitenden Velimir Ilisevic 
entgegengebracht wird. Es waren 
mehr als hundert Kunstfreunde, die 
sich zur Eröffnung der vom Vebikus 
initiierten Parallelausstellung in den 
Räumen des Kulturzentrums Kamm-
garn eingefunden hatten. Und sie 
wurden nicht enttäuscht. 

Multimediale Kollaborationen
Betreut beziehungsweise kuratiert 

haben die spannende Ausstellung die 
Künstlerinnen Sandra Fehr-Rüegg und 
Katharina Bürgin vom Vebikus. Sandra 
Fehr-Rüegg präsentierte die Künstle-
rinnen Nathalie Bissig und Annemarie 
Oechslin. Sie haben zusammen an der 
Zürcher Hochschule für Gestaltung und 
Kunst studiert, sie kennen sich jedoch 
seit ihrer Kindheit. Sie sind in Altdorf 
aufgewachsen. Zu Annemarie Oechslin 
erwähnte sie, dass sie Schaffhauser 
Vorfahren habe, unter ihnen wohl auch 
der Maler und Grafiker Arnold Oech-
slin. Nathalie Bissig und Annemarie 

Oechslin widmen sich ihren eigenen 
Arbeiten, für verschiedene Projekte 
kommt es jedoch zur Zusammenarbeit. 
Die Ausstellung «erbeutet» im Forum 
Vebikus ist so eine Zusammenarbeit. Es 
lässt sich nicht auseinanderdividieren, 
wer was gemacht hat. Für diese Aus-
stellung haben die beiden multimedial 
gearbeitet. Ausgestellt sind Fotos, dazu 
naturalistische Nachbildungen, die Tro-
phäen gleichen und ,aus Nachlässen 
Fotografien, die zu wissenschaftlichen 
Zwecken aufgenommen worden sind. 
Die Betrachter werden zu neuen Sicht-
weisen angeregt, und «wilde Geschich-
ten nehmen ihren Lauf», versprach San-
dra Fehr-Rüegg.

«Klar, ich könnte tausend meiner 
Häuser bauen, als Modelle oder wirk-
lich bewohnbare, aber den Hof meiner 
Grossmutter wird es nie wieder ge-
ben.» So zitierte Kuratorin Katharina 
Bürgin am Freitagabend den Fotogra-
fen Goran Potkonjak. In wehmütiger 
Erinnerung an den Bauernhof seiner 
Grossmutter, der in den Kriegswirren 
zerstört wurde und unterging, arbeitet 
Potkonjak mit Holzklötzen, die er an-
streicht und dann in Erinnerung an die 
Architektur des Bauernhofes grup-
piert. Er fotografiert anschliessend die 
Kompositionen. Es sind Fotografien 
wie abstrakte Gemälde entstanden. 
Potkonjak will so seine Erinnerung 

bannen. Doch er sieht ein: Den Hof der 
Grossmutter wird es nie wieder geben.

Die Schau im kleinen Saal wird er-
gänzt durch neue Malereien von Veli-
mir Ilisevic. Er stellt grossformatige 
Bilder aus, gemalt in seinem unver-
kennbaren Stil. Die Bilder lassen den 
Betrachter scheinbar im Ungewissen. 
Es ist etwas da, etwas ist gemalt, das ist 
alles, worüber Sicherheit besteht. Es 
sind Gemälde wie Blicke durch Fenster 
mit rund gefassten Butzenscheiben. 
Die Gegenstände, die man sieht, sind 
ungewiss. Die Bildbetrachter dürfen in 
Ilisevics Malerei die eigene Fantasie 
walten lassen. Das macht seine Bilder 
so spannend.

Widerstand gegen die Ein­
führung eines Mindestlohns 
leistet ein überparteiliches 
Schaffhauser Komitee. 
Gewarnt wird gerade auch 
vor negativen Auswirkungen 
auf die Region.

Wenn am 18. Mai über die Mindestlohn-
Initiative abgestimmt wird, ist das Er-
gebnis auch für die Betriebe der Region 
Schaffhausen von besonderer Bedeu-
tung: Davon ist das Schaffhauser Komi-
tee «Nein zum schädlichen Mindest-
lohn», das gestern vor die Medien trat, 
überzeugt. Lorenz Laich, Vorstands-
mitglied des Kantonalen Gewerbever-
bandes, warnte vor den gravierenden 
Folgen einer Annahme für die lokalen 
Unternehmen: «Der Anreiz, über die 
Grenze zu gehen, um zu konsumieren, 
würde dadurch noch vergrössert.» 
Grund: Die Einführung von Mindest-
löhnen würde zu höheren Gestehungs-
kosten führen, die über höhere Preise 
auf die Konsumenten abgewälzt wer-
den müssten. Sein Fazit: «Das Vorge-
hen der Gewerkschafter ist nicht 
durchdacht und führt nicht zum Ziel – 
im Gegenteil», sagte Laich. Und das aus 
einem weiteren Grund: Der Mindest-
lohn gefährde primär die Jobs von Per-
sonen mit tiefem Qualifikationsniveau, 
diese Arbeiten würden deshalb ins kos-
tengünstigere Ausland verlagert. 

In selbe Horn stiess auch Giorgio 
Behr, Präsident der Industrievereini-
gung Schaffhausen und Unternehmer: 
«Die Initiative geht das Ziel mit untaug-
lichen Mitteln an und schadet letztlich 

jenen am meisten, denen sie eigentlich 
helfen wollte», fasste Behr zusammen. 
Mehrere Argumente führte er gegen 
die Initiative ins Feld. Die von den Ini-
tianten angestrebte Einführung eines 
Mindestlohnes werde den bereits arg 
gebeutelten Tourismusbereich treffen, 
ebenso würden die Preise für Export-
produkte ansteigen. Weiter wies Behr 
auf die regionalen Unterschiede hin, 
welche mit dem Mindestlohn nicht 
berücksichtigt würden: «Nach Abzug 
aller gesetzlichen Sozialabgaben und 
der Wohnkosten bleiben einem Arbeit-
nehmer in Genf 660 Franken, in Bellin-
zona 1830 Franken – wir schaffen 
gigantische Unterschiede in der Kauf-
kraft und benachteiligen die Menschen 
in den Zentren», sagte Behr, der auch 
den Verlust von Teilzeitstellen prophe-

zeite. Eine der betroffenen Branchen 
wäre laut Renato Pendroncelli, Vor-
standsmitglied Gastro Schaffhausen 
und Inhaber des Gasthofs Hüttenleben 
in Thayngen, die Gastronomie: Diese 
sei über die strengeren Alkoholwerte 
und das Rauchverbot sowie weitere 
Anpassungen in den letzten Jahren 
bereits zur Kasse gebeten worden. «Der 
Gewinn wurde immer kleiner», sagte 
Pedroncelli. Die Grenzproblematik 
mache den Betrieben bereits zu schaf-
fen, der Mindestlohn würde viele sogar 
gefährden: «Weniger Betriebe bedeu-
ten weniger Ausbildungsplätze für 
unsere Jugend – wollen wir das?», 
fragte Pendroncelli. Laut Karin Spörli 
wird sich das überparteiliche Komitee 
«mit aller Kraft» gegen die Mindest-
lohn-Vorlage einsetzen. (rob)

Engagieren sich gegen die Mindestlohn-Initiative (v. l.): Giorgio Behr, Renato Pendroncelli, 
Lorenz Laich und Karin Spörli. � Bild B. + E. Bührer

Warnung vor den regionalen  
Konsequenzen eines Mindestlohns

Spannende Gegenüberstellung: Das Forum Vebikus zeigt derzeit Werke von Nathalie Bissig, Annemarie Oechslin, Velimir  
Ilisevic und Goran Potkonjak. Im Vordergrund ein Bild von Ilisevic. � Bild Selwyn Hoffmann

Zerstörtes in der Kunst neu bauen

Personalien

Frau Michèle Belotti
aus Beringen, Fachfrau Gesundheit in 
der Klinik Belair, kann heute ihr 10-Jahr-
Dienstjubiläum begehen. Die Direktion 
der Klinik Belair bedankt sich ganz 
herzlich für die langjährige Tätigkeit 
sowie für die gute Zusammenarbeit und 
wünscht alles Gute für die Zukunft.

Heute im Grossen Stadtrat

Verlängerung sorgt 
für Diskussion
Es geht auch im Grossen Stadtrat ohne 
Worte: Im vereinfachten Verfahren 
soll heute Abend die Bauabrechnung 
für die unter den Kosten gebliebene 
Sanierung des Waldfriedhofs – ge-
nauer der Aufbahrung und des neuen 
Personalbaus – erledigt werden. Auch 
wenig zu reden geben dürfte der Bau 
eines zusätzlichen Wasserreservoirs 
am Buechberg im Merishausertal, der 
sich aufgrund von Neubauprojekten 
ergibt. Für Diskussionen hingegen 
wird einmal mehr die Erweiterung der 
Schulanlage Breite sorgen: Die erste 
Vorlage wurde unter bürgerlicher Füh-
rung im Grossen Stadtrat zurückge-
wiesen, argumentiert wurde vor allem 
mit den zu hohen Investitionskosten. 
Seither ist die Fachkommission Bau 
des Grossen Stadtrates daran, mögli-
che Varianten auszuarbeiten und An-
träge zu formulieren, verlangt dafür 
aber eine Fristverlängerung von sechs 
Monaten – ein Anliegen, das bereits 
anlässlich der letzten Sitzung für Un-
mut vorab auf linker Seite gesorgt hat. 
Nun ist das Verlängerungsgesuch also 
offiziell traktandiert und wird vom Rat 
behandelt, dabei ist erfahrungsgemäss 
nicht auszuschliessen, dass allein die-
ser Antrag erneut dazu führt, dass das 
Thema in einer Grundsatzdiskussion 
erörtert wird. (rob)
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